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Politiſche Nachrichten. 


Die feierliche Eröffnung des auf volksthümlichen 
Grundlagen neugewählten Landtags für das Koͤnigreich 
Sachſen fand am 18. Januar ſtatt, und brachte 
beim Eintritt des Königs der Präſident der 1. Kammer 
Dr. Joſeph Sr. Maj. ein dreimaliges Hoch aus, 
worauf die Thronrede erfolgte, und der Staats miniſter 
v. d. Pfordten die Vorlagen vortrug. Als ſolche 
ſind auch die „Grundrechte des deutſchen Vol— 
kes“ mit aufgeführt. — In Frankfurt am Main 
iſt die Berathung des Abſchnitts vom Reichsoberhaupte 
bei der deutſchen Reichsverſammlung im vollen Gange. 
Bei der Verhandlung darüber erklärte der Abgeordnete 
Strache unter fortwährendem Gelächter der Verſamm— 
lung: „Ich will die Monarchie, ob aus Einem oder 
Dreien beſtehend, iſt mir gleichgültig. Ich will eine 
Trias, beſtehend aus Oeſterreich, Preußen und dem 
Volkswillen (einem von der National- Verſammlung 
Gewählten). Deutſchland beſteht aus Oeſterreich, 
Preußen und den übrigen deutſchen Theilen!“ 
— Die in den Zeitungen ausgeſprengten Gerüchte, 
als habe ſich bereits auch der ſächſiſche Hof für Preußen 
in der deutſchen Oberhauptsfrage ausgeſprochen, werden 
in ſächſ. Blättern mit großer Bitterkeit zurückgewieſen, 
und ähnlich wird aus Würtemberg geſchrieben. fe; 
Unter den Fremden in Frankfurt iſt auch Mascajes 
nas, Geſandter der Republik Bolivia, welcher von 
ſeiner Regierung abgeſendet iſt, Behufs Abſchluß eines 
Handelsvertrages die Aufmerkſamkeit Deutſchlands auf 
ſein Vaterland zu lenken. — In der Nacht vom 
14 — 15. Januar wurde Nürnberg plötzlich von 
großer Waſſersnoth heimgeſucht. Der dadurch entſtan⸗ 
dene Schaden iſt ſehr groß. — In ganz Preußen 
bildet jetzt die Wahlangelegenheit die Haupts 
frage. Ueberall treten ſich die Parteien ſchroff entgegen. 
Mit einer Art von Fanatismus werden Lügen, Ver⸗ 
drehungen, Verläumdungen, Ulebertreibungen nicht ge⸗ 
ſcheut, um das Urtheil der Urwaͤhler nach Liefer oder 
jener Seite hin zu ziehen. Neuerdings hat Herr v. 
Bülew⸗Kummerow ein glänzendes Beiſpiel dazu 


geliefert, indem er auf einmal unter dem Namen des 
„Vereins zur Wahrung der Intereſſen der Provinzen“ 
einen großen, wie das Gerücht geht, von einem Offi— 
zier entworfenen Plan veröffentlicht, wonach die demo— 
kratiſche Partei am 12. November ganz Berlin habe 
verbarrikadiren und theilweiſe in Brand ſtecken woLeı, 
mit der Nutzanwendung: Wählt ſolche Menſchen nicht! 
Nur Schade, daß dieſer ſchöne Plan in ſich zuſam— 
menſtürzt durch eigene Unhaltbarkeit. Am 12. wird 
der Plan entworfen, am 12. ſell er zur Ausführung 
kommen und an demſelben Tage auch Tauſende ven 
Pechkränzen, ſchleſiſche Landwehr ꝛc., was in Folge 
des Plans mußte vorbereitet werden, bereits an Ort 
und Stelle ſein!! Das Großartigſte bei dieſer gan- 
zen Angelegenheit iſt die unerhörte Keckheit, mit wel— 
cher Namen von Perfonen genannt werden, de— 
nen gerichtlich immer nachher nichts nachzüſagen iſt. 
Dieſe Leute haben den Grundſatz: Verläumde nur 
immer zu, auch wenn kein Wort wahr an der Sache 
iſt, Etwas bleibt dennoch an Jedem hängen! 
Dann iſt ja der Zweck erreicht. — Unterm 18. Jan. 
macht das Staatsminiſterium den Entwurf einer Ge⸗ 
meinde-Ordnung, fo wie einer Kreis-, Bezirks- und 
Provinzial-Ordnung mit der Aufforderung Vehufs 
weiterer Ergänzung des Materials für die beverſtehende 
Berathung in den Kammern bekannt und fordert in 
einem Rundſchreiben ſämmtliche koͤnigl. Regierungen 
zu Bemerkungen ihrerſeits auf. 


In ſerate⸗ 


Einige Zweifel gegen: „das wohlgemeinte 
Wahlbüchlein,“ welches den ſchleſiſchen Ur- 
wählern vom Gutsbeſitzer Köſter auf Sill— 
menau bei Breslau in chriſtlicher Liebe und 
Demuth zum Weihnachtsgeſchenk verehrt wurde. 


Dem Preußen- oder Veteranen-Vereine wurde au 
11. Januar d. J. dieſes Büchlein huldvoll übergeben. 


Mancher, der unter dem Drucke der traurigen 
Zeitverhäliniſſe ſchmachtet und das wohlgemeinte Büch⸗ 


lein las, ſagte: „Schade um's Papier und um die. 


Druckkeſten, der Inhalt regt uns auf nnd macht bö⸗ 
ſes Blut!“ — 
leſen und fanden es für gut zu ſchweigen; durch Schwei⸗ 
gen aber verdirbt man mehr als durch ein freimüthig 
ausgeſprechenes Bekenntniß, darum ſei mir nachſte⸗ 
hende Entgegnung vergönnt. 

Ven der Natienalverſammlung und ihrem Wir⸗ 
ken — nichts, die Weltgeſchichte hat gerichtet; aber 
einem Sieger ziemt es nicht den Beſiegten zu höhnen, 
noch weniger zu ſchmähen. 

Wer ſo glücklich iſt, dieſes Wahlbüchlein zu be⸗ 
ſitzen, ſchlage es auf und leſe auf der vierten Seite 
die Schilderung der Demokraten, welche wie Wölfe 
in Schaafokleidern uns Landleute bethören, fie find 
aber glücklich entlarvt und gar manchen finden wir in 
der Mitte der Reaction wieder. 

Mit dem Wolfe iſt's vorbei, jetzt kommt der 
Fuchs im Lammesgewande, kann aber zur Neth ſeine 
Ruthe und ſpitzige Schnauze verbergen, der wedelt nun 
freundlich mit dem Schwanze, ſpricht von Gleichheit, 
denn der Adel meint er, wäre doch blos im Gemü— 
the — zieht die Krallen ein, damit niemand denken 
ſoll, er welle vielleicht einen Tribut, wie z. B. De⸗ 
cem, erzählt auch viel von Menſchenrechten und nicht 
von Aetenrechten — wenn man nun den Fuchs fragt: 
„Wer biſt Du mein lieber Velksfreund und von wan⸗ 
nen kommſt Du?“ fo wird er viel von Volksſeuve⸗ 
ränität faſeln, obgleich er lieber ſagen ſollte: „Ich 
bin einer von denen, die viel find, viel haben wol— 
len und ſehr viel vermögen!“ 

Der intelligente und tolerante Verfaſſer des wohl⸗ 
meinenden Wahlbüchleins ſchildert uns einfältigen 
Landleuten die Subjecte, welche uns verführt haben 


ſellen, liederliche Studenten, Referendarien, die gern 


Rath werden möchten, ja ſelbſt: „einen krummbeini— 
gen Judenjungen, der unſern Herrn und Heiland gern 
noch einmal an's Kreuz ſchlagen möchte!“ 

Dafür gebührt Dir, mein lieber Verfaſſer, eine 
Dankadreſſe des geſammten ifraelitiichen Volkes, wel— 
ches glücklich ſein kann, in Dir keinen Vertheidiger 
der Emaneipation zu erblicken. Du predigſt chriſtliche 

Liebe und Demuth und ergehſt Dich in unzarten Re⸗ 
densarten, welche Deine Toleranz ſehr in Zweifel ſtel⸗ 
len, — auch ein „wegen Schulden ausgeſtoßener Of⸗ 
fizier“ iſt ein ſchlechtes Subject! 

Weißt Du, was jener zſterreichiſche General zur 
Kaiſerin Maria Thereſia ſagte, welche da haben wollte, 
daß kein mit Schulden behafteter Offizier befördert 
werden ſolle? — Der General erwiderte. Gott fei 
Dank, daß ich nicht mehr Lieutenant bin! und der 
alte Mann, der ein geſcheidter Feldherr war, hat da⸗ 
mals recht gehabt, und heut iſt's noch fo. Wenn 
Du's vermagſt, Du Schuldenhaſſer, fo zieh dem Ges 
neral, Obriſt, Major und Capitain I. Kl. vom Ge⸗ 
halte etwas ab und gieb es dem Capitain II. Kl., 


Die Meiſten ließen ſich's blos vor⸗ 
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dem Ober- und Unter⸗Licutenant, und das Schulden⸗ 
machen wird aufbören. Den Demokraten giebſt Du 
Schuld an der März⸗Revolutien, — es iſt übrigens 
viel, daß Du an eine Revelution glaubſt, — eben 
fo an den unglücklichen Verhältniſſen, in dem Hans 
del und Wandel ſtocken. 


Das Volk will ja keine Revelutien, es will nur 


fein Recht, und daß dieſe Rechte vor den Märztagen 
ſehr beſchnitten waren, kann Niemand läugnen, man 
ging aber zum Extrem über und die Demokraten bes 
kamen allerdings Oberwaſſer; dafür aber erweckte in 
den Novembertagen ihr ruhiges, beſonnenes Verhal— 
ten Bewunderung, und der glühendſte Wunſch der 
Ariſtekratie, Berlin mit ſtürmender Hand zu nehmen 
oder zum Privatvergnügen ein wenig mit Bomben be— 
werfen zu können, ſchlug an der erhabenen und wür⸗ 
devollen Haltung der Demokratie fehl. Das Volk 
war feiner Stärke, feiner Mündigkeit bewußt und vers 
mied einen Bürgerkrieg, und das Preußenvolk wird 
ſich feiner Stärke bewußt bleiben und alle freien In⸗ 
ſtiintienen zu wahren wiſſen. 

Handel und Gewerbe liegen darnieder! — das 
iſt leider eine traurige Wahrheit, werüber niemand 
mehr frohlockt, als England, welches mit Vergnügen 
Schurken, die Volk und Fürſten beſtehlen haben, auf⸗ 
nimmt und erwuchertes Vermögen ſicher verzinſ't, es 
verſorgt brodarme Länder mit Getraide, wohin früs 
her, ver dem däniſchen Kriege, deutſches Getraide 
hingeſchafft wurde, unſer Getraide ſinkt im Preiſe, 
und wenn wir Landleute jedes Körnchen Getraide mit 
einem Schweißtropfen aufwogen, fo müſſen wir dafs 
ſelbe auch noch mit Thränen erwerben. 

Der Bauer und Gutsbeſitzer, der im Jahre manche 
Melioration und Banlichkeit unternehmen muß, un⸗ 
lerläßt es, er wird durch die ſchlechte Zeit gezwungen; 
der Tagelöhner, der vom reicheren Ruſtikalen dadurch 
ernährt wird, verliert die Arbeit und hat kein Brod. 
Die reichen Penſionaire, welche für treu dem Staate 
geleiſtete Dienſte noch viel zu kleine Penſionen ver⸗ 
ſchlucken, ſchraͤnken ſich (wider Erwarten) ein, und 
legen bei den ſchlechten Zeiten, wo das Brod fe bil⸗ 
lig und das liebe Geld ſo rar, Capitalien zurück, 
denn ihr Gewiſſen ſagt ihnen, daß das Volk einſt auch 
von ihren geleiſteten Dienſten Rechenſchaft fordern wird, 
und dann dürfte Mancher auf Wartegeld geſetzt wer⸗ 
den. Der Handwerker und Grundbeſitzer muß gegen 
ſündliche Zinſen vom Wucberer ein Capital leihen, 
und daß dieſer Wucherer kein Demekrat iſt, ſagt der 
Verfaſſer des wehlmeinenden Wahlbüchleins fe ſchön 
in den Werten (pag. 4. unten): „Ich bin Einer von 
denen, die nichts ſind, nichts haben und nichts können“ 
— item kann ein Demokrat kein Wucherer ſein. 

Geh', Du wohlmänender Rathgeber, mit Deinen 
Schreckbildern vom mahnenden Gewiſſen und dem Ke⸗ 
gelſpiel; das Gewiſſen des Landvolkes iſt rein und 
fleckenles, eben deshalb werden wir dem Schmeichler 
kein Gehör geben, ſewie wir die Verführer alle ab⸗ 
gewieſen haben. Die Liebe und Treue für unſern 


König wird nie erlöſchen. Der König iſt noch nicht 
vom Volke verrathen werden, wohl aber von der 
Ariſtokratie, — wenn ihr's nicht glauben wollt, fo 
leſet die Geſchichte von 1805 bis 1813, aber die 
Tage von Dennewitz, Großbeeren, Katzbach, Leipzig 
und vorzüglich Ligny ſind mit geldenen Buchſtaben in 
das Buch der Geſchichte eingetragen als ſchönſter Des 
weis, daß das Landvolk für ſeinen König und ſein 
Vaterland in Kampf und Tod zu gehen weiß. 

Was nun die bevorſtehenden Wahlen anbetrifft, 
fo ſei überzeugt, lieber Rathgeber, daß wir Landleute 
Volksvertreter in die Kammer ſchicken werden, deren 
motaliſcher Werth dem Könige die ſchönſte Bürgſchaft 
für unſere Ergebenheit fein wird; unfere Abgeordne⸗ 
ten ſollen Fürſt und Volk in treuer Liebe „in aufrich⸗ 
tiger Ergebenheit verbinden, aber unerbittlich ſtreng 


ſollen unſere Vertreter ſich gegen Anmaßungen von, 


Rückſchrittsparteien benehmen, dann wird uns eine 
ſchöne Zukunft erblühen und der Ruhm des preußi⸗ 
ſchen Volkes wird die Nationen Europa's zur Nach— 
ahmung entflammen. 


Ein urwähler vom Lande. 


Im 7. und 8. Bezirk ſind faſt nur 
Mitglieder des Veteranen⸗Vereins zu 
Wahlmännern vorgeſchlagen worden. — 
Will ſich denn unſere Bürgerſchaft, nachdem 
ſie bei der Concurrenz für die erſte Kammer 
faſt ſich ſelbſt ausgeſchloſſen und die Beamten 
ſowie die Penſionäre für ſich bevollmächtigt 
hat, auch für die zweite Kammer gänzlich 
in die Hände jener Herren geben, welche die 
Anſprache des: „treugeſinnten Wähler— 
Vereins an die Urwähler“ (ſ. Amts⸗ 
blatt der Königl. Regierung zu Liegnitz No. 2. 
Extra-Beilage) in dem Verein „für geſetzliche 
Freiheit und Ordnung“ am letzten Donners⸗ 
tage in beſonderem Abdruck verbreitet 
haben, in welcher Schrift gewiſſe Freiheiten 
der von Sr. Maj. dem Könige uns verliches 
nen Verfaſſung: „Freiheiten, die mehr 
für Spitzbuben als für ehrliche 
Leute find“, genannt werden? Werden 
Mitglieder eines ſolchen Vereins, der auf der 
einen Seite nur für die Verfaſſung zu ſchwär⸗ 
men behauptet, auf der andern Seite Schrif⸗ 
ten der Art, in welcher fie geſchmäht wird, 
verbreitet, als Wahlmänner ſolche Abgeordnete 
wählen, welche wirklich für die Fortdauer 
der Verfaſſung und die Erhaltung der Frei⸗ 
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heiten des Volkes begeiſtert find? Left jenen 
Aufſatz und dann wählt die Vorgeſchlagenen! 
Ein Volksfreund. 


Görlitz, 20. Jan. Heute iſt von Seiten des 
politiſchen Vereins hierſelbſt folgendes Schreiben an 
das hohe Königl. Ober-Präſidium nach Breslau ab⸗ 
gegangen: 

„Einem hohen Ober-Präſidio 
erlaubt ſich der unterzeichnete Verein anliegend dle 
Ertrabeilage zum Amtsblatte No. 2. der 
Königl. Regierung zu Liegnitz, ausgegeben 
am 13. Januar 1849, zu überreichen. 

Die in dieſer Ertrabeilage abgedruckte Anſprache 
des „treugeſinnten Wählervereins an die Urwähler“ 
ſcheint uns in böswilliger Abſicht die von der Krone 
verliehene Verfaſſung zu verdächtigen und den Vor⸗ 
wurf: „frechen, unehrerbietigen Tadels des Staats— 
grundgeſetzes und der Erregung von Mißvergnügen“ 
zu verdienen. Dahin gehört namentlich die Darjtels 
lung über den Begriff der Habeas-Corpus-Akte, des 
Vereinsrechts, der Civil-Ehe und der Unabhängigkeit 
der Schule von der Kirche.“) 

Einem hohen Königl. Ober-Präſidio glauben wir 
nicht erſt beſonders darlegen zu dürfen, wie ſehr eine 
ſolche Kritik die Sympathie für die Verfaſſung ſchwä⸗ 
chen und das Vertrauen zur Regierung untergraben 
muß. N 
Insbeſondere aber find wir der Anſicht, daß die 
Königl. Regierung zu Liegnitz das Amtsblatt als 
amtliches Organ zur Verbreitung dieſes Aufſatzes 
nicht benutzen durfte, und ſich, indem ſie dieſes that, 
eines Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt ſchuldig machte, 
der um ſo bedenklicher erſcheint, als der erwähnte Auf⸗ 
ſat offenbar eine Einwirkung auf die Wahlen beab⸗ 
ſichtigt. — { 

Im Intereſſe des Geſetzes und der Ordnung und 
im Jutereſſe der Regierungsbehörden ſelbſt, haben wir 
uns für verpflichtet gehalten, Einem Heben Königl. 
Ober⸗Präſidio dieſe Mittheilung zu machen, da wir 
der feſten Ueberzeugung find, Dan der angeregte Fall 
eine Unterſuchung und event. Beſtrafung nothwendig 
macht. 

Ein hohes Königl. Ober-Präſidium bitten wir 
daher ſchließlich um geneigte Mittheilung des gefaßten 
Beſchluſſes.“ 5 

Eines hohen Königl. Ober-Präſidii 
geherfaunſter 
Der politiſche Verein. 
(Im Auftrage, folgen die Namen.) 


Ihr ſollt, wie fie ſagen, neue Frel⸗ 
heiten erringen helfen, während die neue 
Verfaſſung uns doch ſchon ſo viel Frei⸗ 
heiten giebt, daß wir noch gar nicht wiſſen, 


— 


ob das Alles rechte Freiheiten find 
und wie wir damit fertig werden ſollen, viel 


weniger, daß wir noch neue Freihei⸗ 


ten dazu gebrauchen könnten. 

Denn bedenkt einmal, die Verfaſ⸗ 
fung hat ſchon jetzt viele Freihei⸗ 
ten, die mehr für Spitzbuben als 
fur ehrliche Leute ſind; ſo ſteht darin, 
daß Niemand in ein fremdes Haus dringen 
darf. Die Diebe und Rebellen kehren ſich 
nicht daran: ſie dringen auch heute noch in 
die Häuſer; aber ihr und die Polizei dürft 
nicht überall in die Häuſer dringen, um nach 
Dieben und geſtohlenen Sachen zu ſuchen. 
Das nennen fie „Habeas-Corpus⸗ 
Acte““, oder auf Deutſch: „Stehlen 
darf ein Jeder, aber ein Hunds⸗ 
fott, wer das Seine wieder haben 
will.““ Die zweite Freiheit iſt das freie 
Vereinsrecht, wozu die ordentlichen 


— 


Leute wenig Zeit haben, die aber den 
Aufwieglern trefflich zu Statten 
kommt, um die Einfältigen zu verführen 
und Unruhe im Lande zu erregen. Eine dritte 
Freiheit iſt die Verheirathung ohne Trauung, 
Eivilehe nennen ſie es, weil ſie immer 
einen hübſchen Namen für ihre ſchlechten Sa— 
chen gebrauchen. Das ſoll Freiheit 
fein, wenn ſieh die Menfchen nicht 
an Gottes Wort zu kehren brau⸗ 
chen. Eine vierte Freiheit iſt die Trennung 
der Schule von der Kirche, d. h. daß der 
Geiſtliche nicht mehr die Aufſicht über die 
Schule führen und danach ſehen ſoll, daß 
unſere Kinder chriſtlichen Unterricht erhalten 
und zur Gottesfurcht angeleitet werden. — 
Solehe gefährliche Freiheiten, die 
uns ſelbſt unſeren Glauben an 
Gott nehmen wollen, haben wir 
noch eine ganze Menge. 


Pu blikationsblatt. 


[830] 


Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 


In dieſer oder der vorigen Woche find hierſelbſt nachgenannte Sachen geſtohlen worden: 
ein Toilettenſpiegel von Mahagoniholz ohne Kaſten, ein rothlackirtes Obſtkörbchen mit Gemälde 
von Blech, ein Unterſatz zu Lampen mit grauer (Stern roth) Wolle, 2 Päckchen Watte und 
8. 


7 Globen Flach 
Vor dem Ankaufe dieſer Sachen wird gewarnt. 
Görlitz, den 20. Jan. 1849. 


Der Magi ſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


0) Die Urwahlen für die 1. Kammer finden nicht im Lokal des 
Landhauſes, ſondern in dem Stadtverordneten-Verſammlungszimmer auf 
dem Rathhauſe Statt. Wir machen dies den Urwählern fuͤr die Ur— 


wahlen zur 1. Kammer hierdurch bekannt. 


Görlitz, den 20. Jan. 1849. 


Der Magiſtrat. 


1177] Die Urwahlen zur Wahl der Wahlmänner zur 2. Kammer finden in allen Bezirken 
kontags den 22. Januar d. J., Vormittags um 9 Uhr, 


ſtatt. 


Sämmtliche ſtimmberechtigte Urwähler, d. h. alle ſelbſtſtändige Preußen, welche ſeit 6 Monaten 


in hieſiger Stadt ihren Wohnſitz oder Aufenthalt haben, ſofern ſie nicht in Folge rechtskräftigen richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes den Vollgenuß der bürgerlichen Rechte entbehren und nicht aus öffentlichen Mitteln 
Armenunterſtützung erhalten, werden hiermit eingeladen, in dem im beigefügten Verzeichniß angegebenen 


Wahl⸗Lokal ihres 
ihr Wahlrecht auszuüben. 
Wahl Theil nehmen. 


Die Wahldezirke find genau nach den Stadtbezirken abgegrenzt worden. 


Bezirks an dem genannten Tage 
Abweſende koͤnnen in k. 


zur beſtimmten Stunde perſönlich zu erſcheinen und 
einer Weiſe durch Stellvertreter oder ſonſt an der 


Die Namen der Wahl⸗ 


vorſteher, zu deren Stellvertretern im Behinderungsfalle die Herren Bezirksvorſteher ernannt worden 


ſind, ergeben ſich aus dem beigefügten 
Görlitz, den 9. Januar 1849, 


Verzeichniſſe. 


Der Magiſtrat. 


_- m = 


Verzeichniß der Wahl - Bezirke der Stadt Görlitz x 
zur Wahl der Wahlmänner für die 2. Kammer. 
No. des 
dee Zahl der 
8 Wahl ⸗Lokal. Wahl⸗ Wahlvorſteher. 
Bezirks männer. 
—— . — ' 
I. Schulhaus in der obern Langengaſſe N Oberbürgermeiſter Jochmann. 
II. Stadtverordneten-Verſammlungszimmer 6 Stadtrath Thorer. 
III. Schulhaus in der obern Langengaſſe 5 Stadtrath Heinze. 
IV. Magiſtr.⸗Seſſionszimme 5 Stadtrath Struve. 


r 
V. Tuchmacher⸗Handwerkshaus No. 396, auf 


dem Handwerk, 7 | Bürgermeiſter, Juſtizrath Fiſcher. 
VI. Mädchenſchulgebäude auf dem Fiſchmarkt 5 | BEER DEREN A im 
VII. Saal im Wilhelmsbade | 6 Stadtrath Richtſteig. 
VIII. Saal im Gaſthof zum Strauß 5 | Stadtbaurath Weinhold. 
IX. Saal des Schankwirths Hru. Knitter 4 Stadtrath Geißler. 
X. Gaſthof zur Sonne 5 Stadtath Pape. 
XI. Der große Hörſaal des Kloſters 5 Stadtrath Uhlmann. 
XII. Gaſthof zum Kronprinzen 5 Stadtrath Köhler. 
XIII. Gaſthof zum Hecht 5 Stadtrath Prüfer. 
XIV. Gaſthof des Hrn, Strohbach z. St. Prag! 4 Baumeiſter Martins. 


ae zuſammen 72 N 
Görlitz, den 9. Januar 1849. Der Magiſtrat. 


308 Die im Monat December v. J. mit Garniſon-Einquartierung belegt geweſenen Hausbeſitzer 
werden hiermit aufgefordert, die dafür gefälligen Königlichen Natural⸗Servis ⸗Entſchädigungsgelder den 
23., 24. und 26. d. Mts. im Servisamts⸗Lokale (in der Langengaſſe im ehemals Theurich'ſchen Brau⸗ 
hofe) von 9 bis 12 Uhr abzuholen. 

Görlitz, den 17. Jan. 1849. : Die Servis-Deputation. 
1 12 1 1 N 
[821] Niederfi lefifch = Prärfiiche Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar d. J. ab tritt für die dieſſeitige Eiſenbahn ein neues Betriebs⸗Reglement No. 4. 


in Kraft, worin auch die in unſerer Bekanntmachung vom 18. Deebr. v. J. im Allgemeinen angegebe⸗ 
nen Tarifſätze für die Perſonen- und Güter-Beförderung, nach den einzelnen Stationen berechnet, enthal⸗ 
ten ſind. Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das neue 
Betriebs⸗Reglement vom 1. Februar d. J. ab auf allen Stationen für 2} Sgr. käuflich zu haben fein 
wird. Berlin, den 17. Januar 1849. N 

Die Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[332] Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des Höchſten geleitete der Engel des Friedens nach kur⸗ 
zen, aber ſchweren Leiden unſere geliebte Gattin, Tochter und Schweſter, Frau Caroline Emilie 
geb. Engelmann, in ein beſſeres Sein. Troſt und Beruhigung nee uns die Religion Jeſu zu, 
aber auch die herzliche Theilnahme, welche ſich von ſo vielen Freunden bei dieſem betrübenden Falle an 
den Tag legte, gießt Balſam in das verwundete Herz. Ihnen Allen unſern aufrichtigſten, innigſten Dank; 
möge der Allliebende ähnliche Fälle fern von Ihnen halten. 5 

Görlitz, den 20. Januar 1849. ugo Menz, als Gatte. 
g f enjamin Engelmann, als Vater. 
Alwine Ender, geb. 3 als 
Nanny Engelmann, Schweſtern. 
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[329] Das am 16. d. Mts. erfolgte ſchnelle, aber ſanfte Dahinſcheiden unſerer Gattin, Schweſter 
und Pflegemutter, Frau Ehriſtiane Sophie Neumann, geb. Marks, zeigen wir, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit an, und danken zugleich allen Denen, welche fie in ihren letzten Tagen 
beſucht, beſonders aber ihrem Beichtvater, Herrn Diaconus Schuricht, für die geſprochenen tröſtenden 
Worte. Görlitz, den 20. Januar 1849. 

‚ Chriſtian Gottlieb Neumann, als Gatte. 
Chriſtiane Dorothee Albrecht, als Schweſter. 
Chriſtiane Julie Wauro, geb. Marks, als Pflegetochter, 
nebſt vier Enkeln. 


1333 a 1000 Nthlr. 
werden gegen ſichere Hypothek von einem pünktlichen Zinszahler bald oder zum 1. April zu borgen geſucht 
durch den Actuarius Wendler, Handwerk No. 362. 

[309] Brann kohle. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Braunkohle des neu etablirten Kohlenwerks zu Schönau 
bei Bernſtadt von ſolch beſter Qualität iſt, daß fie Jedermann angelegentlich empfohlen werden kann. 
In Folge chewiſcher und praktiſcher Unterſuchung hat ſich bewieſen, daß ſie nicht allein ganz bituminös, 
welches ein unumſtößlicher Beweis von der Güte derſelben, ſondern daß fie auch im Vergleiche zur Stein- 
kohle ſich derſelben ganz nähert. Preiſe derſelben, als: ’ 

der Scheffel grobe Kohle 53 Pf., 
5 = mittle „ 12 „ 
s = Knörpel⸗ „ 80 = 


. = kleinſte 25 

Auch wird bei Beſtellung von circa 100 Scheffel eine Preisermäßigung zugeſichert und bei Verlangen die 

Sendung übernommen werden. f Carl Schmidt, 
Braunkohlenwerk zu Schönau, im Januar 1849. Steiger. 


[310) Ganz ausgetrockneten Torf, A 100 Stück 5 Sgr., empfiehlt in jeder beliebigen Quantität 
N Lange, Gemüſehändler, Ober-Steinweg No. 552. 
[335] Für einen Scharfſchützen paſſend, iſt zu verkaufen Büchſe, Hirſchfänger nebſt Kugeltaſche, Hut 
mit Stutz und ſonſt noch alles dazu Fehlende, noch neu. Zu erfragen Mittel-Langengaſſe No. 162., 
1 Treppe hoch, vorn heraus. 
1334] Friſchbackene Schaum⸗Bretzeln find täglich zu haben bei 
Al. Beier, Bäckermeiſter, am Obermarkt. 


1a 22 Gummi Schuhe, 


für Herren, Damen und Kinder ſind wieder in allen Nummern am Lager bei 
Franz Xaver Himer, Neißſtraße. 


[263] Das Haus No. 482. vor dem Reichenbacher Thore ſteht aus freier Hand billig zu verkanfeu. 


1248] Jeden Montag und Donnerſtag verladen wir durch Eilfuhre, an andern Tagen 

durch gewöhnliche Fuhre, nach Frankfurt a. M., dem Rhein e. und empfehlen uns zu geneig⸗ 

ten Aufträgen. Noßtock & Co. in Eiſenach. 

1269] Holländiſche Vollheringe empfing wieder und empfiehlt Th. Növer. 
ii... U»m — ͤ — —— — ß ———ßßßßß—— — 
311] Ein gut gehaltener Flügel iſt vom 1. Februar ab zu vermiethen und zu erfragen Petersgaſſe No. 314. 


N 


— 


— — — 
. [313] Dienſtag den 9. d. M. iſt eine lederne Frauentaſche mit ungefähr 14.9 Gr. in der Gegend der 
Peterskirche verloren worden. Derjenige Herr, welcher am genannten Tage dieſelbe gefunden haben ſoll 
wird gebeten, ſie beim Schuhmachermſtr. Herrn Schäfer an der Peterskirche abzugeben. a 
——— — — 
3121 Wohn ungs⸗ Veränderung. 

Einem verehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr Noßengaſſe, ſondern Jüden⸗ 
gaſſe im Hauſe des Herrn Runzel wohne, und erſuche zugleich, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
mir auch in meine neue Wohnung folgen zu laſſen. N. Eitz, Holz⸗ und Metall⸗Drechsler. 
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314] In No. 113 b. in der Breitengaſſe iſt eine Stube nebſt Stubenkammer zu vermiethen und zum 
1. April zu beziehen. 
1237 


Webergaſſe No. 43. find 2 Logis nebſt Zubehör zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
1315] In No. 185. der Kriſchelgaſſe if eine Stube nebſt Zubehör zu vermielhen und Oftern zu beziehen. 
[323] Ein freundliches meublirtes Zimmer mit Bett und Bedienung iſt Fleiſchergaſſe No. 207. zum 
Ge ee 
1824) Yakobögaffe No, 840. ift eine Etage, beftehend in 2 Stuben, 1 Smbenkammer, Alkoven, 
Küche und allem Zubehör, im Ganzen oder einzeln zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. Des⸗ 
gleichen iſt das Parterre⸗Geſchoß, beſtehend in 2 Stuben, Alkoven, Küche und allem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen und zum 1. April zu beziehen. Das Nähere iſt daſcloſt 2 Treppen hoch zu erfahren. 

(336) Durch meinen Wegzug von hier iſt mein bisheriges ſehr freundliches und mit allen Veauem⸗ 
lichkeiten verſehenes Quartier zu vermiethen und im Monat Februar zu beziehen. Das Nähere beim 


Eigenthümer, Herrn Töpfermeiſter Blanck, Jakobsgaſſe hier. Der Brauermeiſter Neu. 
12181 Webergaſſe No. 41. iſt die Bel-Etage zum 1. April d. J. zu vermiethen. 
U 
[325] Gewerbe=- Berein. 


Dienſtag den 23. Januar wird Herr Oberlehrer Heinze die Fortſetzung „Ueber die Grundſätze des 
Disponirens als nothwendige Vorübung zu mündlichen Vorträgen, oder?: theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 
zum geordneten mündlichen Vortrage“, halten. Das Directorinm. 


20s] Behufs einer Berathung über die morgen ſtattfindende Wahl der 
Wahlmänner der 2. Kammer, werden die geehrten ſtimmberechtigten Ur⸗ 
wähler des 3. Wahlbezirks heute Nachmittag 3 Uhr in das Schulhaus 
der Ober⸗Langengaſſe eingeladen. \ 
Görlitz, den 21. Januar 1849. A d. Heinze. 


276] Die Urwähler des elften Bezirks werden 
Sonntag, den 22. Januar um 2 Uhr Nachm, 
zu einer Vorbeſprechung der Wahlverhandlungen ins Kloſter nach Prima freundlichſt eingeladen. 
Görlitz, den 17. Januar 1849. Heger. 
1337 Entgegnung. 5 a N 

Der unterzeichnete Verein hat nicht ein Exemplar der angeblich von einem Rittergutsbeſitzer verfaß⸗ 
ten Broſchüre, betitelt: Das wohlgemeinte Wahlbüchlein u. ſ. w., vertheilt oder vertheilen 
laſſen und muß daher den daraus hergeleiteten mißliebigen Angriff gegen ihn in No. 8. des Görlitzer 
Anzeigers als einen für diesmal völlig verfehlten bei Seite weiſen. 

Das Urtheil über das Wahlbüchlein wird wohl anderweitig feine Beſprechung finden, da der Verein 
jetzt wichtigeren Sachen ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden hat. 

Die geehrten Leſer d. Bl. erlauben wir uns auf unſere heutige Beilage, entweder: „Ensgüffung der 
Demokratenoperation für den 12. Nov. v. J.“, oder: „Ein Wort auf das demokratiſche Schandblatt, 
die preuß. Finanzen betreffend“, dringend aufmerkſam zu machen. a 

Görlitz, den 19. Januar 1849. Der Verein 

r und Ordnung. 

[318) Der Verein für geſetzliche Freiheit und Orduung will dem Landvolke hinſichtlich der Wahlen 
behülflich ſein. Wir werden uns ſelbſt einen Abgeordneten in Vorſchlag bringen, der die Rechte des 
armen Volks nach gutem Gewiſſen vertreten wird, und bitten den gedachten Verein, jeden Urwähler 


nach eigener Ueberzeugung wählen zu laſſen. Ein armer Weber der Oberlauſitz. 
316] In Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen! 


I Doctor Luther: Mit unſ'rer Macht iſt nichts gethan wir ſind gar bald verloren! es kämpft 
für uns der rechte Mann, den Gott ſeloſt hat erkoren; frageſt du, wer er iſt? er heißt Jeſus Chriſt, 
der Herr Zebaoth, und iſt kein andrer Gott, das Feld muß er behalten. 

ChHriftus fagt: mir iſt alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. 
Bittet ihn zur Berathung! Ein Menfchen: und Vaterlands freund. 
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la Auf der Höhe von Kunnerwitz hört man nicht mehr 
das Rauſchen der Fittiche eines rothen Adlers. Ein Ober⸗Pfaf⸗ 
fendorfer ſah ihn krächzend nach Norden fliegen, wobei er weh⸗ 
müthig ſein ſtolzes Haupt ſchüttelte. 
1326] Dem fleißigen Beſucher der Kloſterkirche rathe ich, noch fleißiger in die Kirche zu gehen und 
dafür zu ſorgen, daß die heil'gen Lehren Chriſti, die ſo lauter und rein verkündet werden, bald Eingang 
und Anwendung bei ihm finden. Wie heißt das achte Gebot? — Zu den verehrten Herren Cantoren, 
denen ich die Fähigkeit, „eine Poſaune zu ſtimmen“, abgeſprochen haben ſoll, hege ich fortdauernd das 
beſte Vertrauen, die größte Achtung, und fürchte nicht, daß Einer derſelben mir eine ſo unbeſonnene 
Aeußerung zutrauen, noch die Abſicht zu einer ſolchen unterlegen wird. So viel ein für allemal, 

F. Gör mar. 


D ren. 


Literariſche Anzeigen. 
1320] In G. Köhler's Buchhandlung in Görlitz iſt vorräthig: 


Das Ende kommt, 
das tauſendjährige Reich iſt nahe! 


Bewieſen durch die Weiſſagungen des Propheten Daniel, die Offenbarung Johannis, die 
wunderbaren Orakelſprüche des Fraters Herrmann von Lehnin, E. Swedenborg, 
Bengel u. ſ. w. Preis nur 2 Sgr. 


v. Unruh, 


(Mitglied der Preuß. Nationalverſammlung) + 


; N 5 5 5 11 Dt y 
Skizzen aus Preußens neueſter Geſchichte. 
Gr. 8. 160 Seiten. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 
Für das hohe Intereſſe obiger Schrift bürgt die Zuſammenſtellung des darin behandelten 
Stoffes mit dem Namen ihres Verfaſſers. 5 
Magdeburg, im Januar 1849. W Emil Baenſch. 
Vorräthtn in G. Köhler's Buchhandlung in Görlitz und Lauban. 


[319] Soeben erſchien: 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
Wal den. Roggen 41 ie Hafer 


Stadt, | Monat. Fam niedrigft. T bechftee Anicdrigit. | Pöchſſer A niedrigit. T Hechter Antedrigft. 
REN ERBEN ERDE RN REN EN TE REN 


Bunzlau. den 15. San, 2 3 95 2, 1, 30 1] 2 69—128[ 9 — 25 (— — 2 =, 
Glogau. den 12. 127| 6| 1325) % 72% 7/—— 287 
Sagan. den 13. 2 5 — 263 6; 3/39 1) 21 628/22 6180 
Grünberg. den 15. 2 — 1 125/—- T2 61-127] 6J— 26 — 1-22] -1-|18I1—1— 16 
Görlig. den 1. [261 shell ıla 926% Il28l 7 61603 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


